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Zedaka - wörtlich: Gerechtigkeit, speziell als Bezeichnung der pflichtmä-
ßigen Wohltätigkeit gebraucht. (Philo-Lexikon, Berlin 1935)

Die acht Stufen der Zedaka nach Moses Maimonides:
Mischne Tora, Matnot Anijim 10, 7-14.

8. Stufe: Mit Unfreundlichkeit geben.
7. Stufe: Zwar nicht ausreichend, aber mit Freundlichkeit geben.
6. Stufe: Geben, nachdem man gebeten wird.
5. Stufe: Geben, bevor man gebeten wird.
4. Stufe: Der Gebende kennt nicht den Namen des Bedürftigen, aber dieser

kennt den Wohltäter.
3. Stufe: Der Wohltäter weiß Namen des Empfänger, aber dieser nicht den

Namen des Spenders.
2. Stufe: Wohltätig sein in der Weise, dass Spender und Empfänger nichts

voneinander wissen.
1. Stufe: Dem Bedürftigen die Möglichkeit geben, sich selbstständig zu er-

nähren.'
(Kerry M. Olitzky/Ronald H. Isaacs: Kleines l x l jüdischen Lebens. Berlin
2003)


